
Gott tut auch 
die kleinen Dinge

N r .  2 0 6  ·  D e z e m b e r  2 0 2 0  ·  5 2 .  J a h r g a n g IV/ 2020 - 13014



I N H A L T

TITELBILD: Mitten in der Corona-Zeit: Fröhlicher Junge in Lima.

Geistliches Wort    ...........................................................................  2

Nataly    ...........................................................................................  3

Schüler nähen Schutzmasken    .................................................  4 - 5 

Vorbereitung auf den Tag X    ..........................................................  6

Burundi News    ...................................................................................  7

Geistliche Arbeit Lima   ...................................................................... 8

Ein Gebet und ein Anruf änderten alles!   .......................................... 9

Nachrichten, Impressum    .............................................................  10

Kinderseite    ................................................................................... 11

Spendenprojekt: Suppenküchen in Lima    .....................................  12

wo Sie von Gott mit „Brot“ und anderen lebenswichtigen 
Dingen versorgt wurden. – Die Liste könnte ziemlich lang 
werden.

In der Adventszeit bereiten wir uns auf Gottes einzig-
artige Tat vor: Dass der große Gott als kleiner Mensch 
zu uns auf unsere Erde kam – um uns Menschen ganz 
nah zu sein, um seine Liebe real erfahrbar zu machen, 
um uns wieder in die Gemeinschaft mit unserem 
Schöpfer zu bringen. Durch Jesus! 

ER will uns beschenken, will bei uns wohnen – und 
uns in Staunen versetzen über die kleinen und großen 
Dinge, die er tut.

Liebe Freunde 
des Kinderwerkes Lima!

Bei meinen vielen Telefonaten in den letzten 
Wochen sagten mir Menschen immer wieder: 

„Uns geht es trotz der Pandemie so gut; deshalb 
haben wir den Familien in Peru gespendet, denen 
es viel schlechter geht.“ – Ich hatte oft den Eindruck, 
da sind zwei Beschenkte: Die Spender und die 
Empfänger. Gott tut auch die kleinen Dinge….

Die 17-jährige Yidda und die 9-jährige Nataly, von 
denen wir in diesem Heft erzählen, haben ein schweres 
Jahr hinter sich. Aber mitten in der Not haben sie erlebt, 
wie Gott sie versorgt hat – mit einem ausgedienten 
Laptop bzw. einem alten Handy. „Mit den wenigen 
Sachen, die ich habe, bin ich glücklich“ sagt Yidda. 

Meine Frau und ich fuhren von einem Kurzurlaub 
am Gardasee zurück nach Hause. Wir erlebten auf 
einer Strecke von 250 km durch die Alpen ein (kleines) 
Schöpfungswunder: Der Regenbogen als Zeichen des 
Bundes Gottes mit uns leuchtete in seiner Farbenpracht 
über jedem Berg und jedem Tal durch die wir fuhren. 
So intensiv und so lange wie noch nie.

Das Coronajahr hat uns schon viel abverlangt – und 
die Herausforderungen sind noch nicht vorbei. Ja – wir 
leiden unter den vielen Einschränkungen; aber es ist 
meine Entscheidung, ob ich meinen Blick und mein 
Denken auf diese Schwierigkeiten und Belastungen 
fixiere oder ob ich meine Augen aufhebe und auf Jesus 
sehe, auf seine Möglichkeiten und Taten. So konnte der 
Beter des 23. Psalms sagen: „Gutes und Barmherzigkeit 
werden mir folgen mein Leben lang.“ Weil Gott versorgt, 
auch in schweren Zeiten. 

Ein russisches Sprichwort drückt es so aus: „Man soll 
Gott erst für das Brot danken, ehe man um den Kuchen 
bittet.“–  Am Ende eines Jahres, das von Corona geprägt 
war und ist, kann eine keine Übung kleine Wunder 
bewirken: Schreiben Sie auf ein Blatt Papier, wo Sie im 
vergangenen Jahr in kleinen Dingen Gutes erlebt haben, 

„Gutes und Barmherzigkeit werden
mir folgen mein Leben lang“ 

— PSALM 23,6

Mit freundlichen Grüßen

Ihr Pfr.
Imanuel Kögler, 
Missionsleiter.
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„Die Sache mit dem Fernunter-
richt war am Anfang ziemlich 

kompliziert für mich. Ich hatte weder 
Internet, noch einen Computer - auch 
kein internetfähiges Handy. 

Manche fragen mich immer wieder, 
wie ich bloß an Gott glauben könne. 
Und wirklich: Wir wohnen ziemlich 
bescheiden. Mein Vater hat uns vor 
Jahren verlassen. Meine Mutter muss 
ganz allein für mich und meinen kleinen 
Bruder sorgen. Aber wenn ich all die 
kleinen Dinge sehe, die Gott täglich 
für mich tut, dann merke ich einfach: 
Gott ist da. 

Wow! Ich hatte einen Laptop!

Das mit meinem Laptop zum Beispiel 
war für mich ein kleines Wunder: In dem 
Haus, in dem meine Mama putzen geht, 
hatte die Tochter einen Laptop. Aber der 
war schon alt und funktionierte nicht 
mehr gut. Just an dem Tag, als sie einen 
neuen Computer bekam, war Putztag. 

Gott gibt zur 
rechten Zeit
Für YIDDA (17 Jahre, 11. Klasse) 
war es das seltsamste Jahr ihrer 
Schulkarriere. Diesen Dezember 
wird sie die Gutenberg-Schule in 
Comas (Lima) abschließen - obwohl 
sie keinen einzigen Tag im Klassen-
zimmer war…

Meine Mama fasste sich ein Herz und 
sagte zur Hausherrin: „Also, egal, wenn 
der Laptop alt ist und nicht mehr richtig 
funktioniert, meine Tochter könnte ihn 
vielleicht noch für ihre Schule gebrau-
chen.“  Sie bekam das Gerät geschenkt. 
Und – stellen sie sich vor – als wir ihn 
Zuhause anmachten, lief er tadellos. Das 
war einfach Wow! Ich hatte einen Laptop! 
Fehlte noch das Internet.

Mein Onkel wusste, dass gerade zwei 
Häuser neben uns jemand einen Inter-

Yidda's 
Zuhause.

netanschluss hat. Wir konnten mit ihm 
vereinbaren, dass wir gegen eine kleine 
Gebühr sein W-Lan mitbenutzen 
dürfen. Da dachte ich wieder: Wow! 
Gott ist zu allem fähig.

Ich möchte Jura studieren

Ich fühle mich glücklich! Mit den 
wenigen Sachen, die ich habe, bin ich 
glücklich. Denn ich weiß, wenn ich 
wirklich etwas brauche, wird Gott es 
mir zur rechten Zeit geben.

Nächstes Jahr möchte ich gerne Jura 
studieren. Peru braucht gute Anwälte. 
Welche, die nicht nur aufs Geld 
schauen, sondern auch Leuten wie uns 
zu ihrem Recht verhelfen. Ich habe 
mich für die Aufnahmeprüfungen von 
zwei guten Universitäten hier in Lima 
angemeldet. Wenn ich es im Frühjahr 
nicht schaffe, werde ich mir einen Job 
suchen. Dann werde ich mich noch 
besser vorbereiten und es im folgenden 
Jahr nochmal probieren.“

Yidda  – bald Ex-Schülerin. 

Aus Lima
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Nataly
Nataly aus Lima ist 9 Jahre alt. Die 

Hütte ihrer Familie ist sehr klein und sie 

haben nicht einmal fließendes Wasser. 

In der kalten Jahreszeit zieht es eisig 

durch die Ritzen der dünnen Holzwände. 

Natalys Vater verkaufte Auto-Ersatz-
teile und reiste dafür in die Provinz. 

Manchmal war er einen ganzen Monat 
weg. Ihre Mutter Selmira war zu Hause 
und kümmerte sich um Nataly und ihre 
beiden Brüder. Sie selbst hatte die Schule 
nur bis zur zweiten Klasse besucht. 

Ihre Kinder sollten es einmal besser 
haben. Deshalb war sie froh, dass 
Nataly nachmittags nach der Schule 
die Hausaufgabenhilfe unserer Partner 
besuchen konnte. Dort halfen ihr die 
Mitarbeiterinnen bei den Schularbeiten 
und sie konnte mit den anderen Kindern 
spielen. Nataly freute sich jeden Tag 
darauf. Nun kam sie auch in der Schule 
besser mit.

Doch dann kam Corona. Auch die 
staatliche Schule von Nataly schloss und 
alle Kinder mussten zu Hause bleiben. 

Der Fernunterricht erwies 
sich als schwierig!

Mit dem Fernunterricht der Schule 
wollte es nicht recht klappen. Wie froh 
war die Mutter, als die Mitarbeiter der 
Hausaufgabenhilfe sie anriefen und 
sagten, dass sie die Nachhilfe nun übers 
Handy anbieten würden. «Da machen 
wir mit!», sagte sie zu ihrer Tochter und 
schaute gleich nach, ob es mit ihrem 
alten Apparat möglich war. 

Seither sendet die Lehrerin Nataly 
Arbeitsblätter und Aufgaben zu, die sie 
dann ausfüllt. Die Mutter hilft ihr dabei 
… und lernt auch gleich mit. «Jetzt 
kann ich bereits bis Hundert zählen», 
strahlt Nataly, «und um im Lesen 
besser zu werden, lesen meine Mama 
und ich jeden Abend gemeinsam einen 
Abschnitt aus der Bibel.» Die Lehrerin 
ruft regelmäßig an und fragt, ob alles 
klar ist, oder wo sie helfen kann. 

Nataly.

Aus Lima
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Hilfe an. Sie organisieren virtuelle 
Gesprächskreise mit Eltern und beraten 
zu Themen wie «Der freundliche 
Umgang in der Familie». Da geht es 
darum, an der Person Jesu zu lernen, wie 
man liebevoll und geduldig miteinander 
umgehen kann. Natalys Vater und 
Mutter nehmen gern daran teil. «Wir 
bekommen ganz praktische Tipps und 
es stärkt unseren Glauben», meint 
Selmira. 

Für die Kinder haben die Pastoren 
ein virtuelles Jungschar-Angebot. Dort 
gibt es Spiele, Lieder und es werden auch 
Aufgaben gestellt, die sie als Familie 
lösen müssen. «Das schweisst uns 
zusammen», meint Mutter Selmira und 
Nataly fügt hinzu: «Es macht großen 
Spass, dort mitzumachen! Ich freue 
mich immer schon im Voraus darauf.»

Carole Huber.

dass er kein Covid-19 hatte, sondern an 
einer anderen Krankheit litt. Endlich 
bekam er die richtigen Medikamente. 
Inzwischen geht es ihm wieder besser. 

Nataly und ihr Bruder Nick dürfen 
ihre Behausung nur im Notfall 
verlassen. Sie sagt: «Ich darf nicht mehr 
in den Park und kann meine Oma 
nicht mehr besuchen. Zudem darf ich 
meine Mami nicht mehr auf den Markt 
begleiten. Das vermisse ich sehr.» Auch 
als fünfköpfige Familie über Monate 
auf engstem Raum leben zu müssen, ist 
eine grosse Herausforderung. 

Sie erhielten eine virtuelle Beratung 
mit vielen praktischen Tipps

Die Mitarbeiter der Kinderspeisung 
kümmern sich um die Familie. Als die 
Unsicherheit wegen der Krankheit des 
Vaters sehr groß war, riefen die Sozial-
arbeiterinnen an und redeten mit den 
Eltern darüber, was Covid-19 bedeutet 
und wie man sich dagegen schützen 
kann. Sie halfen der Familie auch, den 
staatlichen Zuschuss zu beantragen, 
den die Regierung jeder armen Familie 
in Peru versprochen hat. Ausserdem 
werden sie vom Kinderwerk mit 
Lebensmittelpaketen versorgt.

Auch die Pastoren bieten ihre 

Natalys Familie ist eine von 408 besonders bedürftigen Familien, die vom Team der Kinderspeisung begleitet und 
unterstützt werden.

Vor der Coronazeit besuchte Nataly mit großer Freude 
die Hausaufgabentreuung.

Die Familie ist sehr dankbar für die Lebensmittel, 
die sie bekommt.

Doch die Corona-Zeit ist für die 
Familie schwierig. Sie hatten nur 
wenige Ersparnisse und dann verlor 
der Vater auch noch seine Arbeit. Eines 
Tages hatte er Fieber und Schmerzen. 
Alle erschraken. Hat er den Virus? 
Kann er uns anstecken? 

Im Krankenhaus gab es keinen Platz 
für ihn und man riet ihm am Telefon, 
sich besser von der Familie zu isolieren. 
Doch wie sollte das gehen, in diesem 
kleinen Häuschen, das aus nur zwei 
Zimmern bestand? Zum Glück durfte 
er die Hütte eines Nachbarn benutzen, 
der gerade nicht in Lima ist. Über die 
Mitarbeiter des Kinderspeisungspro-
gramms wurde doch noch ein Arzt-
besuch möglich. Es stellte sich heraus, 

Carole Huber arbeitete 
5 Jahre als Paten-
betreuerin in Lima. 
Seit 2016 ist sie verant-
wortlich für die 
Öffentlichkeitsarbeit 
in der Schweiz.
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Vorbereitung auf den Tag X
wenn die Schüler wiederkommen 

Die Gutenberg-Schule in Huanta stand nahezu das gesamte Schuljahr leer. 

Unterrichtet wurde ausschließlich im Fernunterricht über das Internet. 

Wir hoffen, dass 2021 wenigstens ein Teil des Unterrichts wieder regulär 

mit Schülern in Klassenräumen stattfinden kann.

Um uns darauf vorzubereiten, haben 
wir kleinere Renovierungen und 

Reparaturen auf dem Schulgelände 
begonnen. Gleichzeitig können wir so 
auch eine Anzahl unserer Arbeitsplätze 
im Servicebereich erhalten. So streichen 
also derzeit die Köchinnen Türen und 
Fenster. 

Die Pförtner bauen ein Dachgeschoß 
aus und Verwaltungsmitarbeiter und 
Hausmeister bringen die Bio-Kläranlage 
wieder in Schwung. Alle sind hochmoti-
viert und dankbar für die Anstellung. 

Nach über einem Jahr haben wir jetzt 
endlich die Baugenehmigung für unsere 
Pausenhofüberdachung bekommen. Wir 
haben begonnen, die Ableitungen für 
das Regenwasser im Boden zu verlegen. 
Dann bauen wir das Dachgeschoss des 
Sekundarschulgebäudes aus. Mit den 
beiden großen Räumen können wir 
dann in Zukunft im Unterricht einen 
größeren Mindestabstand einhalten. 

Zusätzlich bauen wir auf dem 
gesamten Schulgelände das Internet 
aus. Wir haben neue Verteilerkästen 
für die Datenkabel installiert. Im 
kommenden Jahr soll man sich in 
allen Klassenräumen in das Internet 
einwählen können. Wer weiß, mögli-
cherweise müssen wir den Unterricht 
in Zukunft für einen Teil der Schüler 
nach Hause übertragen.

Unsere biologische Kläranlage leistet 
uns nun schon acht Jahre gute Dienste. 
Durch die Wiederverwendung des 
Brauchwassers sparen wir jedes Jahr 
viele tausend Euro. Jetzt haben wir das 
Speicherbecken geleert und entfernen 
den Schlamm am Boden. Auch einige 
Rohre wurden ausgetauscht.

Auch dem Schulgarten haben 
wir eine Pflegekur verpasst. Wir 
produzieren auf unserem Gelände 
ja eine stattliche Menge an Obst und 
Gemüse. Wir haben auch 20 Schafe. 

Alles wird im Rahmen unseres Ausbil-
dungsgangs „Lebensmittelverarbeitung“ 
von den Schülern verarbeitet und teilweise 
auch verkauft. Die Avocadobäume wurden 
zurückgeschnitten; ebenso unsere Zitronen-, 
Chirimoya- und Lúcumabäume. 

Wir hoffen wirklich, dass wir kommendes 
Jahr wieder lärmende, spielende und 
lachende Kinder auf dem Schulhof haben. 
Das vermissen wir alle sehr.

Martin Bareiß.

Martin Bareiß lebt und arbeitet seit 
zwei Jahre mit seiner Frau Gertraud 
auf dem Schulgelände in Huanta. 
Dort verbrachten sie auch die über 
6-monatige Corona-Quarantäne, die 
die Regierung verhängte.

Aus Huanta
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Burundi News
Anfang September begann in Burundi das neue Schuljahr. Für die 470 

Schüler der Karubabi-Schule in Muramvya gilt keine Maskenpflicht. Auf 

dem Schulhof stehen Eimer mit Seife zum regelmäßigen Händewaschen.

Wir sind froh und dankbar, dass 
Covid-19 in Burundi (noch 

nicht) so zuschlägt wie in Europa oder 
Asien. Natürlich kann die offizielle Zahl 
von nur 550 Infizierten seit März kaum 
stimmen. Es gibt aber tatsächlich keine 
Sterbewelle und auch keine überlasteten 
Krankenhäuser. 

So genießen auch die 25 neuen 
Kindergartenkinder einen ganz 
normalen Alltag bei uns. Knapp 
die Hälfte der Schüler kommen aus 
dem Volksstamm der Batwa, einem 
Pygmäenvolk, das im Land sehr schlecht 

angesehen ist. Doch immer mehr 
Eltern von den Hutu und Tutsi wollen 
ihre Kinder bei uns einschulen. 

Der Bus ist eine gute 
Einnahmequelle

Ein starkes Signal für sie war unser 
Schulbus, den wir seit zwei Jahren 
einsetzen. Die Schule liegt sechs 
Kilometer außerhalb Muramvyas. 
Ohne den Bus wäre sie für Familien 
aus der Stadt unerreichbar. Gerne 
bezahlen diese Familien auch ein 
geringes monatliches Schulgeld. Der 
Bus erweist sich mittlerweile auch als 
gute Einnahmequelle, denn er ist so gut 
wie das einzige öffentliche Transport-
mittel zwischen Muramvya und dem 

„Wir sind schon etwas stolz auf die 

letzte 9. Klasse. Bei ihrer Abschluss-

prüfung im Juli haben alle 27 Schüle-

rinnen und Schüler bestanden - 100 

Prozent Erfolgsquote. In der ganzen 

Provinz Muramvya schafften das 

nur 4 Schulen. Und von denen haben 

unsere Schüler auch noch den besten 

Notendurchschnitt!“

 —  S C H U L L E I T E R  I N N O C E N T .

12 Kilometer entfernt liegenden Ort 
Gatabo. Außerhalb der Schulzeiten 
fährt er nun quasi Liniendienst. 

Die Schule setzt ein starkes Zeichen 
der Völkerverständigung; gleichzeitig 
entdecken Menschen, was Jesus für 
einen Unterschied macht. Unlängst 
berichtete Schulleiter Innocent 
freudestrahlend von der Mutter eines 
Schülers. Sie ist Hutu und war skep-
tisch, ob es wirklich funktionieren 
würde, wenn ihr Kind zusammen 
mit Batwas unterrichtet wird. Aber 
im Laufe der Jahre beeindruckte sie 

die freundliche Art der Lehrer und das 
fröhliche Miteinander der Schüler aus 
den einst verfeindeten Völkern der Hutu, 
Tutsi und Batwa. Innocent erklärte ihr, 
dass vor Jesus alle Menschen gleich viel 
gelten. Die Mutter entschied, dass sie 
auch diesen Frieden haben möchte, den 
Jesus bringt. 

Jürgen Burst.

Jürgen Burst 
leitet die 
Öffentlichkeits-
arbeit des 
Kinder  werkes. 

Aus Burundi
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Geistliche Arbeit Lima
Predigt und Seelsorge im Corona-Modus 

Vor Corona: die tägliche Mitarbeitern 
Andacht in der Kirche.

Ich denke zurück an den März: Gerade hatten wir uns als 

Pastorenteam einen Jahresplan für das neue Schuljahr 

zurecht gelegt. Da kam Covid-19! Unsere Schule wurde 

geschlossen.  Plötzlich war alles verboten, was wir geplant 

hatten: Keine Gottesdienste mehr, keine Workshops mit 

den Eltern, ja sogar persönliche Treffen mit Mitarbeitern 

waren untersagt. Wir fühlten uns kaltgestellt!

Bisher trafen wir uns als Mitarbeiter jeden Morgen vor 
der Arbeit zu einer kleinen Andacht in der Kirche. 

Aus der Not heraus begannen wir, diese Andachten 
aufzunehmen und die Tonaufnahmen jeden Morgen 
unseren 200 Mitarbeitern zu senden. Schon bald begannen 
die Klassenlehrer, die Andachten an Schüler und Eltern 
weiterzuleiten.

Inzwischen erreichen wir per WhatsApp 
über 8.000 Menschen 

Wir schätzen, dass mittlerweile über 8000 Leute jeden 
Morgen unsere 4-Minuten-Kurzandacht per WhatsApp 
aufs Handy bekommen. So viele Menschen hätten wir vor 
der Pandemie niemals erreicht. 

Eine unserer Themenreihen bei den Andachten war: 
„Die gute Kommunikation in der Familie“. Das war 
besonders wichtig. Die Familien leben auf sehr engem 
Raum. Kinder unter 12 Jahren dürfen seit Monaten kaum 
das Haus verlassen. Da kommt es immer wieder zu Span-
nungen in den Häusern.

Natürlich hatten Viele anfangs Probleme, mit uns in 
Kontakt zu treten. Die Internetverbindung war schlecht 
oder sie hatten überhaupt kein Handy. Aber sie haben sich 
beholfen. Die Schule hat mit Unterstützung des Kinderwerkes 
300 Familien ein Smartphone zur Verfügung gestellt und 
manche Nachbarn haben sich zusammengetan und nutzen 
jetzt einen gemeinsamen Internetanschluss. 

Wir haben inzwischen auch Elternkonferenzen, Workshops 
und Gesprächsgruppen mit Schülern und Eltern. Alles 
über Facebook oder „Zoom“, eine kostenlose Plattform für 
Videokonferenzen. Die Leute schätzen es nach wie vor, wenn 
man sich persönlich für sie interessiert. Corona bedeutet für 
Viele ja auch, dass sie einsamer geworden sind durch all die 
Kontaktsperren. So erreicht das Wort Gottes auch in diesen 
Zeiten die Herzen der Menschen und tut seine Wirkung.

Natürlich sehnen wir alle das Ende von Corona herbei. Das 
wird eine Freude sein, wenn wir uns wieder auf dem Schulhof 
sehen, uns in die Augen blicken können und ganz normal 
miteinander reden dürfen!

Helver Quiroz.
— Leitender Pastor der Gutenberg-Schulen in Lima

Aus Lima
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Das Auto raste auf mich zu. Ich 
schloss die Augen und riss 

mein Lenkrad herum. Als ich wieder 
aufschaute, war der andere Wagen 
bereits nicht mehr im Rückspiegel – 
und ich völlig fertig: „Gott hat dir dein 
Leben neu geschenkt!“, schoss es mir 
durch den Kopf. 

Kurz darauf saß ich blass und zitternd 
bei einem Konzert der Band Kana 
hinten in der Ecke, wo mich eine gläu-
bige Schulkameradin fand. Ich sagte: 
„Bitte bete mit mir.“ Sie faltete mir die 
Hände und ich betete ihre Worte nach: 
„Jesus, bitte vergib mir meine Schuld 
… du sollst ab jetzt der Chef in meinem 
Leben sein …“ Das veränderte alles!

Meine Kindheit war schwer

Geboren bin ich 1969 in Laichingen 
auf der Alb – etwa zur Zeit, als das 
Kinderwerk Lima seine ersten Schritte 
in Peru wagte. Meine Kindheit war 

Im August bin ich als Stellvertre-
tender Missionsleiter ins Kinderwerk 
mit eingestiegen. Die Einarbeitung 
im Team macht Freude, auch wenn 
wegen Corona vieles anders läuft. 
Reisen, um die Projekte kennenzu-
lernen, mussten verschoben werden. 
Besuche in christlichen Gemeinden 
sind nur angepasst möglich. Statt-
dessen lernen meine Frau Elke und 
ich (unsere 3 Kinder sind bereits aus 
dem Haus) per Intensivkurs Spanisch 
und ich kümmere mich um Aufgaben, 
die von Heidenheim aus möglich 
sind. Im Moment tauche ich in die 
Patenarbeit ein.

Ein Gebet und 
ein Anruf 
änderten alles!
Der neue Stellvertretende 
Missionsleiter 
THEO VOLLAND 
erzählt

schwer. Andererseits: Gott sei Dank für 
meine Oma und die Schulkameradin, 
die mir den Glauben nahebrachten. Als 
junger, fröhlicher Christ wollte ich für 
Jesus leben. 

Eine Bandbreite von 
Medienerfahrungen

Ich erlernte den Beruf Redakteur bei der 
ev. Nachrichtenagentur idea und beim 
Evangeliums-Rundfunk in Wetzlar, 
studierte Grafikdesign und arbeitete 
viele Jahre als Pressesprecher, später 
Chefredakteur beim Missionswerk 
DMG in Sinsheim. Hinzu kamen 
theologische Kurse, Jüngerschaft mit 
Kurzzeitlern, Beratung von Kollegen 
anderer Werke und Erfahrung in 
verschiedenen Bereichen. Bis 2019 
Albrecht Lächele anrief, früher Pfarrer 
meines Heimatorts, heute Vorsitzender 
des Kinderwerks, und die Frage meiner 
Berufung neu stellte.

Familie Volland.

Kollegin Sabine Jekel erklärte: 
„Bei unseren Patenkindern bleiben 
immer Buben aus schweren Verhält-
nissen übrig.“ Da ich selbst so ein Bub 
war, bitte ich Sie herzlich, über eine 
Patenschaft nachzudenken. In diesem 
Sinn grüße ich Sie und danke für jedes 
Gebet für unser Einleben.

Mitarbeiterporträt
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Die GESCHENK-SPENDE 
ist die ideale Möglichkeit,  
gleich mehrfach Freude zu 
verschenken.
 Das geht ganz einfach, 
indem Sie für ein ausge-
wähltes Projekt spenden 
und dafür eine Geschenkur-
kunde zugeschickt bekommen. 
Diese können Sie der beschenkten 
Person, zum Beispiel zum Geburts-
tag, überreichen. 
 In die Urkunde wird der Name 
der beschenkten Person eingetragen 
und es kann auch ein kurzer Gruß 
eingedruckt werden, zum Beispiel 
„alles Gute zum Geburtstag“. 

Die Geschenk-Urkunde kann selbst aus-
gedruckt werden. Das ist ein kreatives 
Geschenk für Geburtstagsfeste, 
Jubiläen, Firmenkunden, Weihnachten 
und so weiter.

– ein neues 

Angebot im 

Kinderwerk Lima

Die Geschenk-Spende

 Eine Geschenk-Spende kann getätigt 
werden über unsere Homepage oder unter 
www.kinderwerk-shop.de (Deutschland) 
oder www.kinderwerk-shop.ch (Schweiz). 

Dank einer größeren Einzelspende konnte die 

Gutenberg-Schule in Huanta medizinische 

Ausrüstung beschaffen. Martin Bareiß 

übergab im Herbst dem staatlichen Ge-

sundheitsamt 4 Sauerstoffkonzentratoren, 

25 Vollgesichtsmasken und 23 Messgeräte 

für Sauerstoffgehalt im Blut. Die Regional-

direktorin des Gesundheitsamtes bedankte 

sich sehr für die Spenden. Die Geräte wur-

den umgehend in den Krankenhäusern und 

ländlichen  Gesundheitsposten eingesetzt.

Medizin Spende Huanta
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Im Gegensatz zu uns wird in Burundi, Afrika 

kein Geburtstag gefeiert. Aber warum? 

Die meisten Kinder wissen nicht wann sie 

Geburtstag haben! Daher kennen sie es gar 

nicht, dass man seinen Geburtstag feiert. 

Für die Schüler an unserer Schule in Burundi 

wird einfach ein Datum ausgedacht. Jetzt 

können sie auch ihren Geburtstag feiern. 

Einmal im Monat werden in der 

Morgenandacht alle Kinder, die in diesem 

Monat Geburtstag hatten, nach vorne 

geholt. Dann singt die ganze Schule ihnen 

ein Geburtstagslied. Das ist für alle sehr 

aufregend. 

In der Grundschule gibt es für jedes 

Geburtstagskind sogar noch eine kleine Feier 

in der Klasse. Dadurch wird es für sie zu 

einem ganz besonderen Tag. 

Im Gegensatz zu uns wird in Burundi, Afrika 

Mehr Material

findest du auf

unserer Homepage 
(unter Medien – 
For Kids).

Stehen zwei Kühe auf der Weide. Die eine 

schüttelt sich wie verrückt, da fragt die 

andere: „Was tust du da?“ „Ich habe morgen 

Geburtstag, da mach ich schon mal Sahne!“

„Papi, sag Mami bitte nicht, dass ich ihr 
Schokolade zum Geburtstag gekauft habe!“ 
– „Kein Wort, willst du sie überraschen?“ 
„Nein, ich habe sie aufgegessen!“

Was ist ein Keks 
unter einem Baum? 
– Ein schattiges 
Plätzchen.

Zwei Zahnstocher gehen im Wald spazieren. 

Plötzlich kommt ein Igel vorbei. Sagt ein 

Zahnstocher zum anderen: „Ich wusste gar 

nicht, dass hier ein Bus fährt“.

Geburtstag von Ange Dylana, 1. Klasse.

Geschenke, Geburtstag, Torte, Kinder, Spaß, Freunde

Findest du alle sechs Wörter in dem Wortsalat?
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Spendenprojekt Suppenküchen in Lima

In einigen Vierteln Limas haben sich 
Mütter zusammengeschlossen und 

kochen aus eigener Initiative täglich 
eine einfache Mahlzeit für ihre Nach-
barn. Viele Frauen kennen wir aus der 
Kinderspeisung. 

Wir möchten 25 dieser privaten 
Suppenküchen in den Armenvierteln 
mit Lebensmitteln unterstützen. 
Dadurch können etwa 3.000 Menschen 
– darunter viele Kinder – bis auf 
Weiteres versorgt werden. Jede Küche 
erhält monatlich bis zu 150 Kilo Reis, 
150 Kilo Gemüse, 150 Kilo Nudeln 
und 15 Liter Öl.

Die Unterstützung einer 
Suppenküche kostet 
etwa 200 Euro bzw. ca. 
200 CHF pro Monat.

In Peru hat sich die Situation der armen Bevölkerung durch 

Covid-19 dramatisch zugespitzt. Viele haben durch die Quarantäne 

und Wirtschaftskrise ihre Verdienstmöglichkeit verloren und 

wissen oft nicht mehr, wo sie die nächste Mahlzeit her bekommen.

Unsere Bankverbindung in Deutschland: 
Heidenheimer Volksbank, 
IBAN: DE11 6329 0110 0149 4570 14
Unsere Bankverbindung in der Schweiz: 
Postkonto Zürich, 80-638 53-6
IBAN: CH43 0900 0000 8006 3853 6

Projektnummer: L 20008
Stichwort: Suppenküchen

Herzlichen Dank!

Könnten Sie sich vorstellen, bei der 
Finanzierung mitzuhelfen?




